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ſich naturuch oie pantinentragenden Bauern veranlaßt ge Meſſe nicht mehr zu ſtehen denn auch die Sätze für das
ſehen abermals durch entſprechende Erhöhung den Preis
der Butter mit dem der Holzſchuhe in Einklang zu bringen
was wie die Fachslätter erklären ein durchaus normaler
wirtſchaftlicher Vorgang iſt Die Pariſer Straßenkehrer ha
ben beſchloſſen in einem der eleganteſten Pariſer Reſtau
rants eine Verſammlung abzuhalten um die Maßnahmen
gegen ihre drückende Notlage zu beraten Der Preis für
das anſchleßende Frühſtück beträgt 1200 Franes für ein
Gedeck Das bringt mich der ich beinahe verhungert bin
auf einen Gedanken den ich ſchon längſt hätte ausführen
ſollen Sofort wird er jetzt aber verwirklicht und alſobald
geht es mir vortrefflich ich habe mir ſoeben bei dem ele
ganteſten Schneider bei dem ich in einer Autodroſchke
vorfuhr einen Anzug anmefſen laſſen Jch bin ein Prole
tarier ein Straßenkehrer geworden und darf deshalb jetzt
auch meine Mahlzeiten in dem vornehmen Reſtaurant ein
nehmen das meine Arbeitsgenoſſen zu beſuchen pflegen
Als Schriftſteller konnte ich bei achtzehnſtündiger Arbeits
zeit meinen Hunger nicht mehr ſtillen heute arbeite ich als
Straßenkehrer nur ſechs Stunden was mir eine Entloh
nung von 500 Francs pro Tag einträgt und es hindert
mich überdies nichts nach dem Feierabend ſchriftſtelleriſch
Kätig zu ſein und mir dadurch einen kleinen Nebenverdienſt
n ſchoſſen

Bunte Zeitung
Die bedrohte Wiſſenſchaft

Einige Jahre vor dem Kriege hatten ſich die Vertreter
der orienta iſchen Philologie zur Aöhaltung ihres in regel
mäßigen Zei abſtänden ſtattfindenden Weltkongreſſes in Al
gier verſammelt Man hatte als Verſammlungsort gerade
Algier gewählt weil dieſe arabiſche Stadt viele Araber
beherbergt die ſich des Rufes ausgezeichneter Philologen
erfreuen Aber eben dieſe löbliche Abſicht ſollte den euro
päiſchen Phitlologen zum Unglück ausſchlagen Ein euro
päiſcher Gelehrter der in ſeinem Fach als Autorität gilt
machte nämlich dem Kongreß eine Mitteilung die dem Sinne
nach lautete die wenigen literariſchen und epigraphiſchen
Dokumente in arabiſcher Sprache die wir aus der Moham
emed vorangegangenen Zeitepoche beſitzen erbringen un
wider den Beweis daß der Koran grobe Fehler der
Gr und Syntax enthält Das braucht auch nicht
weiter zu überraſchen Der Kameltreiber Mohammed konnte
wie jedermann weiß weder ſchreiben noch leſen ja ſelbſt
ſeine Sprache war nicht fehlerlos Der Koran der Mo
hammeds mündlichem Vortrag ſein Entſtehen verdankt und
der erſt nach Mohammeds Tode ſchriftlich niedergelegt wurde
wimmelt deshalb von Sprachfehlern die dann knfolge der
einzigartigen Stellung des Korans als feſtſtehende Regeln
ein Heimatsrecht in der arabiſchen Grammatik erhalten

Dieſe Ausführungen erweckten auf den Bänken der ara
vbiſch ſprechenden Moslems die dem Kongreß als Eäſte
beiwohnten natürlich ſofort einen Sturm des Unwillens
und der empörten Enſtrüſtung Man denke aber auch
Der Koran iſt bekanntlich Mohammed von Allah ſelbſt durch
den Mund des Erzengels Gabriel diktiert worden Man
konnte doch unmöglich zugeben daß Allah in eigener Perſon
grammatiſche Fehler gemacht habe Die arabiſchen Philo
logen denen die europäiſchen Kollegen mit der Einladung

Kongreſſe eine hohe Ehre erwieſen zu haben glaubten
derließen alſo ſchimpfend und wutſchnaubend das Lokal
rannten durch die Straßen und alatmierten ihre Glaubens
brüder mit dem Nufe daß aus Europa Ungläubige gekom
men ſeien die ſchwarz vor Ruchloſigkeit den wahren Glau
ben läſterten Alſobald griff die Bevölkerung zu ihren
Knüppeln und den Herrn Philologen wäre es um ein
Haar recht Adel ergangen Angeſichts der heranrückenden
Araber mußte der Kongreß ſchleunigſt geſchloſſen werden
einanderſetzungen mit der mohammedaniſchen Philologie von
Reſolution zur Annahme die beſagte daß in der Folge nie
mals wieder eine muſelmänniſche Stadt als Perſammlungs
ort gewählt werden ſolle um voch lieber derartigen Aus
eine Meſſe wert, ſagte bekanntlich Heinrich IV als es ſich
vornherein aus dem Wege zu gehen l

Was in Par b vas Heiraten koſtet Paris iſt wohleine Meſſe wert ſagte bekanntlich Heinri,ch IV als es ſich
ihn darum handelte den franzöſtſchen Königsthron zu

eigen So billig wie damals kommt freilich heute eine
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Meſſeleſen haben heute in Frankreich eine erhebliche Er
höhung erfahren Was iſt in der Jetztzeit überhaupt nichtteurer geworden Ein Eingeweihter hat beiſpielsweiſe aus n e 0 n
gerechnet daß der der heute in Paris in halbwegs an
ſtändiger Form in den Hafen der Ehe einlaufen will für

dieſe Fahrt ins Glück mindeſtens einen Barbeitrag von 720 000 Franes zur Verfügung haben muß Setzt man die der Haagle eitung
Verlobungszeit auch nur auf vier Wochen an ſo muß der

Bräutigam doch jede Woche mindeſtens 60 Franes für S meinen Blumenſtrauß ausgeben was für die Verlobur gs8zeit Nr 20 Sonnabend den 24 Januar 7920einen Betrag von 240 Francs ausmacht Ein Brautgeſchenk 2 Sin Form eines Ringes oder einer Uhr berechnet ſich min
deſtens auf 2000 Franes wozu noch die zwei Eheringe im
Betrage von 200 Franes treten Für den Hochzeitsanzug
einſchließlich des Zylinders und der Lackſchuhe muß der
Bräutigam 1000 Franes anlegen und das Hochzeitskleid
der Braut einſchließlich Schleier und Schuhen wird mit
2000 Franes wahrlich nicht zu hoch bezahlt ſein Das drum
und dran von Kleinigkeiten berechnet ſich in beſcheidenem
Ausmaß mindeſtens auf weitere 3000 Francs Für die
Möbel einer Dreizimmerwohnung nebſt Küche ſind niedrig
gerechnet rund 13000 Franes erforderlich Von der Wäſche
ausſtattung des Paares iſt dabei noch garnicht einmal die
Rede Die Koſten des Hochzeitsmahles ſelbſt ſind bei 50
eingeladenen Gäſten auf mindeſtens 2000 Franes zu be
rechnen Dazu kommen noch Trinkgelder und Wagen mit
480 Franes ſodaß insgeſamt der unglaubliche Betrag von
nahe an 24000 Francs zuſammenkommt h

Der Exkronpring als holländiſcher Stenerzahler Wie
Pariſer Blätter gelden iſt der frühere deutſche Kronprinz
von der holländiſchen Steuereinſchätzungskommiſſion auf
Grund eines Einkommens von 800 000 Gulden zur Steuer

herangezogen worden l
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die Kunſtanſtalt F Bruckmann München beſorgte
Der Herausgeber Joſ Jul Schätz verſtand es ſich die
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V an der Schwelle einer neuen Entwicklung gibt
ein Bild von der bisherigen Vereinsgeſchichte Bergfahrten
in der Rieſenferner Gruppe überſchrieb der bekannte alpine
Maler Reſchreiter ſeinen Aufſatz dem er drei Zeichnungen
beigegeben hat Leo Handl führt uns hinab unter die Eis
haube des Oertlers und läßt uns ahnen welche Mühſale
und Leiten die Verteidiger Südtirols im Gletſcherkrieg
zu erdulden hatten France erzählt von dem Hochgebirge
unter München und entrollt ein Stück der geologiſchen Vor
zeit unſerer engeren Heimat Alfred Holl ſchildert in glü
hender Begeiſterung Winterſonnentage im Allgäu und Ernſt
Enzensberger hebt die Bedeutung der Flachlandſektivnen
für die alpine Jugendbewegung hervor Margarete Große
unterſtützt mit einem intereſſanten Aufſatz Jſt die Frau
zum Alpinismus berechtigt die Beſtrebungen des Alpen
freund auch dem weiblichen Alpinismus zu ſeinem Recht
zu verhelfen Dem Lichtbildner iſt ein kurzer Aufſatz von
dem bekannten Hochgebirgsphotographen Dr Kuhfahl be
titelt Winterſport Photographie gewidmet Schubart bietet
in ſeiner Kreuzbuche eine ſeiner ergreifendſten Jagdnovellen
Greinz weiß mit einer Tiroler Humoreske den Leſer in
heitere Stimmung zu verſetzen Tiefſinnige alpine Gedichte
gaben Schanderl Schubart und Wallpach

Zu deziehen durch die

Goethe Buchhandlung

hans der Sieger
Roman von Richard Skowronnek

2 Fortſeßung Mauer verbotenDamals hatte Jochen auch als getreuer Ekkehart neben
ihm geſtanden und ihm geraten Zieh ihn jetzt aus den
bunten Rock mein Jungchen denn jetzt iſt es noch Jeit und
du haſt einen anſtändigen Grund den königlichen Dienſt
zu quittieren Rekruten zu drillen und einen Zug mit An
ſtand vorzuexerzieren dafür ſind genug andre da und das iſt
nicht die Aufgabe die dir durch deine Geburt und vom Schick
fal beſtimmt iſt Und wenn du die Pflichten die du als Erbe
eines ſo großen Beſttzes überkommen haſt nur richtig auf
faſſeſt dann kannſt du dich hier auf deiner väterlichen Scholle
mit gutem Recht mehr als Vaterlandsverteidiger fühlen als
wenn du an der Spitze deiner dreißig Männerchen zur Feld
dienſtübung ausreiteſt

Da war er in ſeine Garniſon zurückgereiſt mit dem feſten
Vorfatze ſeinen Abſchied einzureichen

Und dieſer feſte Vorſatz hatte vorgehalten bis etwa
eine Stunde vor ſeinem Reiſeziele Nicht daß er da ſchon
ganz und gar umgefallen wäre aber er geriet doch ſchon etwas
ins Schwanken und zwar aus einer ganz abſonderlichen
Arſache

Durch Berlin war er durchgefahren ohne ſich aufzuhalten
Er hätte zwar einiges zu beſorgen gehabt verſchob es aber
bis zu ſeiner Rückreiſe nach Rothof die er ja ſo wie ſo in
ſpäteſtens acht Tagen antreten mußte Nicht einmal in ſeiner
kleinen Junggeſellenwohnung in der Dorotheenſtraße die er
ſich der Bequemlichkeit halber für ſeine häufigen Beſuche in
der Hauptſtadt eingerichtet hatte ſprach er vor obwohl er
wußte daß er dort gerade um dieſe Nachmittagsſtunde her
um ſicher erwartet wurde Das mußte ja nun alles aufhören
und wenn ihm auch die Löſung dieſes Verhältniſſes juſt
keine beſonderen Schmerzen bereitete bequemer war es jeden
falls auch dies bis auf die Rückreiſe zu verſchieben

So war er denn vom Lehrter Bahnhof geradeswegs
nach der Friedrichſtraße gefahren und hatte ſich s in dem

einzigen Koupe erſter Klaſſe das der Perſonenzug mit ſich
führte bequem gemacht Da kaum eine halbe Minute vor
der Abfahrtszeit wird die Tür aufgeriſſen der Schaffner hebt
ein paar blondkodige Kinder hinein es folgen eine Art von
Goupernante oder Kinderfräulein und eine unzähliche Menge
von Hutſchachteln und Gepädſtücken ſchließlich etwas außer
Atem eine verſchieierte Dame in einem perlgrauen mit
dunkle Pelz beſetzten Reiſekoſtüm Hans eht ſich verdroſſen
in ſeine Ecke zurück die Dame greift ins Portemonnaie und
gibt ohne zu zählen dem einen der Gepäckträger eine Hand
voll Münzen mit der kurzen Anweiſung mit dem andern
zu teilen der Schaffner ſchlägt die Koupetür zu und der
Zug geht weiter

Jetzt ſchlägt die Dame den Schleier zurück wirft einen
flüchtigen Blidk auf ihren Reiſegenoſſen und wendet ſich mit
ein paar verweiſenden Worten an die beiden Kleinen die
um das Vorrecht des Haltens einer der vielen Hutſchachteln
ins Streiten geraten ſind

Hans hatte zum Fenſter hinausgeſehen bei dem Klange
der ſeltſamen tiefen Frauenſtimme wendet er den Kopf und
da in dieſem Augenblicke war es wo ſeine feſten Vor
ſätze ihm ſelbſt freilich noch unbewußt zum erſtenmal
leiſe ins Schwanken gerieten

So etwas Bildſchönes von Frau war ihm im Leben noch
nicht begegnet Auf einem zierlichen aber doch vollen Körper
einer jener frappierenden Köpfe nach denen man ſich um

t

J lieht wenn man an ihnen auf der Straße vorbeigeht Aſch
blondes Haar das in zwei dicken Flechten herabhing wohl
weil es zu ſtark war als daß es in einer der modernen
Friſuren hätte untergebracht werden können und ein füßes
etwas unregelmäßiges Geſichtchen in dem unſer dunklen und
an der Naſenwurzel zuſammengewachſenen Brauen ein Paar
blaue Augen ſtanden ſo groß und leuchtend daß man von
dem ganzen Geſichte zunächſt nichts ſah als dieſe Augen Und
dazu dieſe tiefe Altſtimme die faſt etwas Männliches an
ſich hatte aber mit ihrem weichen Wohllaut ſich einſchmeichelnd

in das Ohr des Hörers legte
Hans hatte in der erſten Ueberraſchung die Damen wohl

etwas zudringlich angeſehen er merkte daß ſie eine kleine
ungedenldige Bewegung mit dem Kopfe machte und wandte
ſich wieber zu ſeinem Fenſter

Alkexanderplatz Schleſiſcher Bahnhof der Schaffner
erſchien in der geöffneten Tür um die Fahrkarten nachzuſehen

Alles nach Liebenwalde ſo danke ſchön Die Tür
flog zu und der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung

Die Dame fuhr auch nach Liebenwalde Hans wandte
daraufhin unwillkürlich den Kopf und ſah ſie noch einmal
genauer an Er kannte in dem kleinen Neſte in dem er nun
ſchon länger als acht Jahre ſtand tatſächlich jeden Menſchen
unterſchied ſogar die Schulkinder nach ihrer Zugehörigkett
zu ihren diverſen Elternhäuſern da ihm nun eine ſolche
blendende Erſcheinung unmöglich hätte verborgen bleiben
können ſo mußte die Dame alſo eine Fremde fein Oder
vielleicht fuhr ſie dorthin zu Angehörigen auf Beſuch

Das war aber auch nicht recht wahrſcheinlich denn wer
ſollte wohl zur Winterszeit auf Beſuch nach Liebznwalde
fahren ohne daß er es in dem engen Kreiſe in dem ſich dort
der Verkehr bewegle erfahren hätte

Alſo eine Fremde Aber wer und woher
Da fuhr es ihm mit einemmal durch den Kopf Herr

gott ſein Regiment hatte ja in den vierzehn Tagen ſeines
Urlaubes einen neuen Kommandeur bekommen einen Oberſt
leutnant von Rottering von den 29 Dragonern ſeine ſchöne
Reiſegefährtin konnte alſo niemand anders ſein als ſeine
neue Kommandeuſe

Schon die nächften Minuten ſollten ihm die Gewißheit
bringen daß er ſich in ſeiner Vermutung nicht getäuſcht hatte
Die Dame wandte ſich zu ihm um er merkte es ihr an
daß ſie ſchon ein Weilchen mit dem Entſchluſſe kämpfte
ihn anzuſprechen und fragte Verzeihung mein Herr
ich hörte vorhin Sie fahren auch nach Liebenwalde
kennen Sie das Städtchen

Hans verneigte ſich leicht
Zu dienen gnädige Frau
Wie lebt es ſich denn dort
Ach Gott es geht Es liegt ſo nahe bei Berlin

Sein Gegenüber lachte kurz auf ein merkwürdig wohl
lautendes Lachen als wenn eine tiefgeſtimmte Glode an
geſchlagen würde

Na ja das war auch mein einziger Troſt als mein
Mann mit einemmal dorthin verſetzt wurde

Hans nahm die Hadcken zuſammen und ſagte reſpektvollt
Dann geſtatten gnädigſte Frau wohl mich vorzuſtellene

Hans von Wakenitz Sekondeleutnant von Jhrem Regk
ment

Sein Gegenüber ſah ihn erſtaunt an
Woher wiſſen Sie denn das
Aber ich bitte Sie gnädigſte Frau das war doch ſo

naheliegend, erwiderte Hans mit einem kecken Lächeln
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Eine Dame die nach Liebenwalde fährt und die ſich nicht
kenne die ſich auzerdem, er wies mit einer leichten Hand
bewegung auf die zahlreichen Gepäcſtäce augenſchelnlich
für einen längeren Aufen halt eingerichtet hat dazu die
mir bekannle Verſetzung Jhres Herrn Gemahls da gehörte
wohl kein beſonderer Scharſſinn daru um zu erraten daß ich
die Ehre habe mit der Gattin meines neuen Kommandeurs
zuſammen zu reſen Nicht wahr

Nun ja Sie haben recht Herr von
Hans merkle daz ſein Gegenüber nach dem Namen Juchte

und ergänzte deutlich aber diskret Wakenitz
Herr von Wakenitz Jch vermutete auch ſofort daß

ich einen Herrn unſfres Regimentes vor mir hat e der auf
einen Sprung nach Berlin gefahren war ſonſt hätte ich Sie
nicht angeſprochen Nun aber im Ernſt wie lebt es ſich in
Liebenwalde

Ja gnädigſte Frau das kommt ganz auf die Anſprüche
an die man ſte l Iſt man von Hauſe aus ein unzufriedener
Menſch der an dieſes kleine märkiſche Landſtädtchen als
verwöhnter Ero ſtädter herangeht ſo wird man freilich man
hen Erund zur Unzufriedenheit haben Die Reinlichkeit auf
den Strazen läßt ebenſoviel zu wünſchen übrig als die Be
leuchtung und das Bler im Ratskeller iſt manchmal nicht
zum aber Pardon das letzte dürfte Sie kaum inte
reſſ eren

Seine Reiſegefährtin lachte wieder ohne es zu ahnen daß

einzurelchen

der Schald da ihr gegenüber es mit dieſer leſe Be
merkung nur darauf angelegt hatte ſie zum Lachen zu bringen

O doch, erwiderte ſie das intereſſiert mich ſogar
ſehr Me n Mann liebt es am Abend im Kreiſe ſeiner
Kameraden einen Schoppen zu trinken wenn Sie ihn alſo
dauernd bei guter Laune erhalten wollen ſo ſorgen Sie da
für daß das Vier in Jhrem Ratskeller ſtets von gleich
mä iger Güte iſt

Hans hatte etwas auf der Zunge wie Wenn ich
ſolch eine Frau zu Hauſe hätte würde ich nicht jeden Abend
in den Ralskeller gehen, es fiel ihm aber noch rechtzeitig
ein daß die junge Dame die ihm da gegenüberſaß ja ſeine
Kommandeuſe war Und bei ſh dachte er Verdammt wie

wer Verkehr mit den kleinen Berliner Mädchen doch auf die
Umgangsformen einwirkte Man läßt ſich gehen ohne daß
man s ſelber merkt Er unterdrück e alſo die Bemerkung und
beeilte ſich zu verſichern daß ſich das Regiment nach einem
ſo liebenswürdigen Kommandeur ſchon längſt geſehnt hätte
Der frühere ſei ein einſiedleriſcher und ſchwer zugänglicher
Herr geweſen den ſeine Leutnan s nur auf dem Exerzierplatz
zu Acht bekommen hätten oder wenn ſie wegen irgend einer
Uebeltat verri ſen werden ſollten

Da iſt men Mann allerdings anders geartet, erwiderte
r Rottering er iſt die Güte und das Wohlwollen
elBſt

Bei den letzten Worten nahm
einen innigen Klang an und
dieſe Frau ihren Mann ſehr
Zum Fenſter hinaus und das Geſpräch geriet ein Weilchen
ins Stocken bis ſie ſich an Hans mit der Frage wandte wie
eigentlich die Damen leien mit denen man in Liebenwalde
perkehrte

Hans zuckte mit den Achſeln
So das Uebliche Vier Damen vom Regiment die

Doktors und die Bürgerme ſtersfrau und eine verwitwete
Regierungsrätin deren Diners ſich außerdem dadurch aus
zeichnen daß es hinterher keine Zigarren gibt

Ja weshalb gehen Sie denn dorthin fragte Frau
von Rottering etwas verwundert
mand d azu in einem ſolchen Hauſe zu verkehren

O doch, erwiderte Hans ſcheinbar ernſthaft Erſtens
iſt es ein Herkommen das faſt ſo alt iſt wie das Regiment
als ſch zum Beiſpiel eintrat wurde ich ſofort darauf auf
merkſam gemacht der Regiernngsrätin ja meinen Beſuch ab

atten und zweitens iſt es ein Gebot der Klugheit
u Dame hat nämlich ungehener viel Zeit und erfährt daher

alles
Ah ich verſtehe, ſagte Frau von Rottering lächelnd

ihre Stimme unwilltürlich
Hans hatte den Eindruck daß
lieb haben mußte Sie ſah

Es nötigt Sie doch nie

man bei ihr gut angeſchrieben ſteht dann erzähkt
fle s nicht weiter
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Da tun gnädige Frau der Dame nun unrecht Weiter
erzählen tut ſie s auf jeden Fall nur bei ihren Freunden
hütet ſie ſch vor all u argen Uebertreibungen

Und die Damen un res Regiments jung oder alt 7
Ueber Hanſens Geſicht flog ein diplomatiſche Lächeln

Jch glaube kühnlich behaupten zu dürfen daz gnädigſte
Frau in dieſem Kreiſe weitaus die Jüngſte ſein werden
Und im Tone aufrichtigen Bedauerns fügte er hinzu Schade
Jetzt wo es zum erſtenmal in Liebenwalde wieder nett werden
kann werde ich nichts davon haben

Wieſo
Jch fahre nur nach Liebenwalde zurück um mit meinen

Kameraden einen betrübten Ahſchiedsſchoppen zu leeren

Sind Se denn verſetzt
Nein aber ich bin leider genötigt meinen Abſchied

Und um jedem Mißverſtändnis von vorn
herein die Spitze abzubrechen ſetze er hinzu Mein Vater
iſt vor vierzehn Tagen geſtorben und da muß ich nach Hauſe

Frau von Rottering ſtredte ihm in aufrichtiger Teilnahme
die Hand entgegen ohne irgend ein bangales Troſtwort zu
äußern Eine ſchlanke aber kräftige Hand deren Wärme
durch den feinen grauen Handſchuh zu ſpüren war Sie ſahen
ſich einen Moment lang flüchtig in die Augen und da war es
vielleicht wo ſich zwiſchen dieſen beiden vom Jufall zu
ſammengewehten Menſchenkindern jenes gehe mnisvolle Band
der Sympathle knüpfte das mit einemmwal da iſt ohne daz man
weiz woher es gekommen ſt jenes Cinan e gu ei enmögen
ohne daß man kaum mehr als ein paar Dutzend Worke ge
wechſelt hat Frau von Rottering ſah ſinnend zun Fenſter

naus an deſſen unterem Rande der Froſt ſeine fein geäderten
Blüten wob und Hans hatte das Gefühl als müſſe er ihr
für die Teilnahme danken er vermochte aber die paſſenden
Worte nicht zu finden

Fortſetzung iolgt

Die Pinötbrille
Aus der Ceſchid te der angewandten Opt k Die Uranfänge
der Bri le Chineſ ſche und japaniſche Brillen Schlitz
brien der Cskimos Die wi d r auferſt und ne Tiidtbrille

Sehr alt ſchon iſt die Benutzung von mehr oder minder
ſtark Ichtbrechenden Gläſern um die Sehſchärfe von durch
Krankheit oder Alter geſchwächten Augenlinſen zu erhöhen
Nach Plinius hat bereits Nero weshalb er oft als erſter
Monokelträger zitiert wird durch einen konkaven Smaragd
die Gladiatorenkämpfe beobachtet und aus dem ſpä lateiniſchen
termimus technicus für ein durchſichtiges Stein oder Glas

ſtück berillus iſt auch der Name Br lle entſtanden Den
noch aber ſind die opliſchen Hilſsmittel die heute als eigent
Lche Brille bezeichnet werden Linſenfaſ ungen mit zwei Stan
gen zur Befeſtigung des Geſtells hinter den Ohren nicht
die erſten und urſprünglichen in der Geſchichte angewandten
Optik ſondern deren Stelle nehmen wie Prof Dr Greff
in der Deutſchen Optiſchen Wochen ſchriſt mitteilt die ſo
genann en Niet und Bügelbrillen ein die mit ihren Stegen
noch nicht auf dem Naſenrücken feſtgeklemmt auſſaßen und
zum Gebrauch mik der Hand vor die Augen gehalten werden
mußten Dieſe erſten und primiliven Faſ,ungen von Augen
gläſern pflegt man übrigens auch als Naſenreiter zu
bezeichnen

Vergegenwärtigt man ſich die unbeholfſene Anwendungs
art ſolcher Bügelbrille ſo erſcheint es nur nakürlich daß man
bald auf Mittel und Wege ſann den Brillen vor den Augen
einen Halt zu geben So kamen denn im 16 Jahrhundert
die Band Bind oder wie ſie in der Regensburger Brillen
macherordnung genannt werden Pindtbrillen auf Die
erſte Art dieſer Brillen find die Riemenbrillen Die
Linfen mit der Faſſung wurde in einen breiten Riemen ein
gelaſſen ſie bekamen dadurch Halt vor den Augen daß man
die Riemenenden am Hinterkopf zuſamnenſchna e Eine et
was elegantere Art der Pindtbrillen ſind die Faden
brillen Am Augenrand beiderſeits ſchläfenartig ſind bei
dieſen Löcher angebracht je eins oder häufiger zwei durch
welche Fäden gezogen werden die hinter den Ohren zuſammen
geknüpft werden

Einer ſolchen Fadenbrille begegnet man zum erſten Mal
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euf dem Porträt eines paduaniſchen Gelehrten des Hyerony
mus Capivacceus Palavinus Philos et Meditinage Profeſſor
der im Jahre 1520 geſtorben iſt Ferner erblidt man Faden
brillen in typiſcher Weiſe auf Porträs von der Hand des
ſwanſſchen Malers Domen ko Theo okopull der unter dem
Namen il Greco bekannt iſt Das erſte dieſer Gemälde iſt
das Proträt des KardinalJnquiſitors D Fernando RNino de
Guevanga das ungefähr im Jahre 1595 zu Toledo gemalt
worden iſt Der Kardinal fitzt in ganzer Figur auf einem
Stuhl und trägt einen Naſenre ter mit großen runden Eläſern
der mit doppelten Fäden hinter den Ohren befeſtigt worden

Ferner werden in der Kapelle des he ligen Filippo Neri
des Gründers des Ordens der Oratorianer im Palazzo
Maſſimi alle Goldene zu Rom drei Brillen dieſes Helligen
aufbewahrt die ausführlich in einem optiſchen Prachtwert
von A Heymann Luneltes et Borgnettes de jadls be
ſchrieben werden Von dicſen beſitzt eine blederne Brille einen
Stirnfortſatz und zu jeder Selte einen kleinen Ring durch
welchen eine Kordel ging w le ſich um die Ohren ſchlang
um die Brille vor den Augen im Eleichgewicht zu halten

Weitere wertvolle h ſtoriſche Angaben über die Anfänge
der Brillen finden ſich in einem alen ſpaniſchen Buche das
im Jahre 1623 von Daja de Valdes verfaßt worden ſſt der
Notar in Cordoba war Hier heit es in einem lehrhaften
Dialog zu Gunſten der Fadenbr lle Es gibt Menſchen die
die Brille ſo feſt auf die Naſe klemmen daz ſie nicht mehr
frei ſprechen können und der nakürliche Aus lug aus der Naſe
geh ndert wird Dann iſt es ſchon beſſer ſie mit der Hand zu
halten als zu behaupten daß die Naſe nun einmal der Ort
allein ſei für den die Nakur den Kneifer beſtimmt habe Aber
ich habe andere geſehen die ſchlauer ſind und ſie mit
Kordeln an die Ohren anbinden um ſo die Hände frei zu
behalten Somit darf man wohl annehmen daß ſolche
Fadenpindtbrillen von der zweiten Hälfte des 16 Jahr
hunder s bis in die Mitte des 13 Jahrhunderts weit ver
bretlet geweſen ſind dann aber ſind ſie ſeltſamerweiſe in
Europa verſchwunden

Jm 15 Jahrhundert ſind nun die Brillen von Europa
durch gelehrte Jeſuiten auch nach China gebracht worden
und bei deſem konſervativem Volk haben ſich natürlich die
altertüml ichen Formen des Mittelalters bis in die Jetztzeit
erhallen So kamen auch dort noch bis amerſkanſſche und
deutſche Firmen die Stangenbri ken einführken die Faden
brillen s vor kurzer Zeit häufig vor Die ſchwerfäll gen
Inſtrumen e hatten rieſig groze runde Gläſer aus heltem
Bergkriſtall oder Rauch opas og Teeſtein weil ſie die Farbe
des Tees halten meiſt ohne optiſche Wirkung und wurden
als Zelchen der Gelihr amkelt und der Würde wohl auch als
Schutzbrillen gegen gre lem Sonne nſche n ge ragen Von dort ſten Morgen will ich mir in der Küche ein
kamen die Brillen wie ſo vieles aus China nach Japan
Die Japaner lieben offenbar die Fadenbrillen ganz be
ſonders und ſie fügen ihr noch eine kleine praktiſche Neuerung
zu Bei der mmongoli ſchen Raſſe liegt der Nafenrücken auf
dem der BHrillenſteg ruht tiefer als bei den Europäern Des
halb behindern die Augengläſer vielfach die Wimpern und
den freien Lidſchlag und die Japaner fügten aus dieſem
Grunde an den Skeg eine nach innen auſklappbare Skütze
die ſich auf den Naſenrücken legt und ſo die Brille eiwaz weiter
von den Augen abhält Manchmal kommt zu dieſer Naſen
ſtütze auch noch eine Stirnſtütze hinzu

Auch die Eskimos haben eine Art Fadenbrille Dieſe
Nordbewohner ſchnitzen ſich aus Holz oder Seehundsrippen
Brillen mit ſeitigen Spalten vor den Augen die ihnen Schutz
vor der Schneeblendung gewähren Dieſe hölzernen Brüllen
haben feitlch Löcher durch die die Eslimos ſchmale Streifen
von Seehundsfell ſchlingen die ſie hinter dem Kopf knüpfen

Alles Alte kehrt einmal wieder wenn auch in veränderter
Form Jm Kriegsjahre 1916 kamen neue Milikärbrillen für
Gasmaskenträger auf ſog Brillen Dieſe tragen an
kurzen Doppelarmen ſchmale Seitenbänder de ſich enger und
weiter ſtellen laſſen und die ſich mit ihren Schlingen um die
Ohren legen und ſo die Brillen feſthalten Sie ſtehen den
alten Pindtbrillen ſehr nahe

Europäerfeben im Jahre 1925
Ein Blick in die Zukunft

Der franzöſiſche Humoriſt Pierre Mille gibt im Rah
men einer keinen von ſatiriſchen Schlaglichtern umſpielten
Plauderei in einer amerikaniſchen Revue einen launigen
Ausblick in die nächſte Zukunft zu dem ihm der Traum
ſchaf verholfen haben ſoll in den ihn eine bekannte Hell
ſeherin aus der Pariſer Salpetriers dem bekannten Alt
frauenſtift verſetzt habe Wir befinden uns im Jahre
1921 Jch bin noch immer Schriftſteller und übe recht und
ſchlecht meine Tätigkeit aus Der Butterpreis iſt um 600
Prozent geſtiegen und ein paar Hausſchuhe koſten zurzeit
die Kleinigkeit von 300 Francs Der Tageslohn eines
Arbeiters iſt auf 35 Francs feſtgeſetzt während meine
Entlohnung wenn mich nicht alles täuſcht gegen die der
früheren Zeit noch ein wenig geringer geworden iſt Doch
keineswegs laſſe ich den Mut ſinken und beſchließe nur
umſo em iger zu ſchaffen Daß mein Anzug bedenküch faden
ſcheinig geworden iſt zut weiter nichts zur Sache denn da
ich garnicht mehr ausgehe fällt das niemandem
auf Inzwiſchen hat man aber auch den Arbeitstag geſeg
lich auf acht Stunden feſtgelegt und das iſt recht ſchlimm
für mich denn ich konnte ſchon bei zehnſtündiger
meinen Lebensunterhalt nicht mehr beſtreiten Jn meiner
Angſt laufe ich ins Arbeitsminiſterium um mir dort Rat
zu holen Der Beamte dem ich dort meinen Fall vortrage
lacht mir glatt ins Geſicht und belehrt mich darüber daß
für mich den Geiſtesarbeiter das Geſetz überhaupt nicht in
Frage komme daß ich vieimehr zum Unterſchiede von mei
nem Hausperſonal ſolange arbeiden darf wie es mir be
liebt Das beruhigt mich einigermaßen und ich beſchließe
mir Bazae zum Muſter zu nehmen natürlich nur in
zug auf ſeinen gewaltigen Fleiß Jnzwiſchen
terpreis um weitere 900 Prozent angezogen
Hausſchuhe ſind ſelbſt für 500 Francs kaum
kommen Jch beneide die Kriegsdeſchädigten die
ein Bein haben ger da ich es nicht über mich
mir En Bein ampr eren zu laſſen ſo entſcheide ich
dazu fortan nur noch Holzpantoffeln zu die
nur wärmer ſind als Lederſchuhe ſondern
Franes koſten Außerdem kann man ſie
tragen ſind als Feuerholz benutzen was e dieſer
der Kohlennot keinen geringen Vorteil bedeutet
zige Unglück beſteht darin daß ich durch den
das harte Holz auf die Sohle ausübt Kopfſchmerzen
komme Früher bekämpfte ich dieſe mit
Antipyrintabletten und eile deshalb
Drogenhändler um mich aufs nere
mittel zu verſorgen Doch auch Da
eine einzige Tablette ganze 25 Francs
wohl oder übel auf den Ankauf verz
alten Verfahren der Voreltern zurü den

Kopf in einen Kübel kalten Waſſer zu ſtecken Am
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holen dabei bemerke ich mit Schrecken daß die
ſcheibe am Hahn der Waſſerleitung undicht geworden

Aber ich habe Glück ein Klempnermeiſter in der Nachbar
ſchaft verſpricht mir auf meine inſtändige Bitte ſofort einen

Arbeiter zur Reparatur des Schadens zu ſchicken Ein
paar Stunden ſpäter ſtellt ſich dann auch ein eleganter
Kavalier mit Lackſchuhen und Glaceehandſchuhen bei uns
ein der ſich den Schaden an unſerer Waſſerleitung be
ſleht aber jede Hilfeleiſtung energiſch ablehnt Bei ſeinem
Weggange kommt meiner bewundernswert mutigen Gattin
angeſichts des tadellos gekleideten GentlemanArbeiters der

waghalſige Gedanke an dieſen Herrn im Korridor die
beſcheidene Frage zu richten ob er nicht vielleicht einen
abgeegten Rock für tie armen Mann hätte Jch erhalte
dank dieſem Eingreifen meiner ſorgenden Hausfrau
wirklich einen wundervollen Gehrock mit dem ich am
ſten Sonntag Aufſehen in der Straße errege Man
mich allgemein für einen Arbeitsloſen der von
Renten lebt

So habe ich mich allmählich und glüdkich in das
1925 hineingeträumt Es iſt gerade ein Geſeg

men das den Arbeitstag auf ſechs Stunden normiert weil
nach der Anſicht der Maßgebenden dieſe Verkürzung der
Arbeitszeit das einzige Mittel darſtellt die Erzeugung zu
ſteigern Dann bei dem achtſtündigen Arbeitstag iſt die
Produktion immer weiter und die reiſe
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t

angenhaden immer ſtärker angezogen Ein paar lederne Hausſ
koſten jezt 1200 Francs und ein paar Holzpantoſfei
Francs Durch dieſe Verteuerung auch des Holzſchuhes haben
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